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.V? 1«.

Hìemer Schulblatt.
Achter Jahrgang.

Bern Tamstag den.6. Mär; ?S7Z.

Tie'cs wöchentlich einmal, je Zamstage, ericiieinende Blan kostel ranko durch die ganze Schweiz jährlich Fr. g. 20, halbjährlich Fr. 2. 70. — Bestellungen
inhmcn alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — Einrucknngc-gebühr: Tie zweispaltige Petitzeile oder deren Raunt k.ü Lt.

Primärschule und künftige Fortbildungsschule.
Motto: Mir han geschnitzt das lange Jahr

Äi: Tauben und an Stäben.

„Die Fortbildungsschule" ist die heurige obligatorische Frage;
sie war's auch vor sechs Jas,reu. 30 Herolde sühnen sie ein
in die 30 Sclstachtbatattlone des Kantons; heiß wogte der
stampf; erschöpft lag sie am Boden; die 30 Herolde hegten
und pflegten sie, putzten sie möglichst ans und 'übergaben sie
dem Generalstab, ter sie von neuem in's Treffen, in die Schlacht
der Eliten führte und schließlich als lrinmphirender Sieger
geschwungenen Schwertes aus dem Kampfe hervorging. Das
Vaterland war wieder einmal gerettet, der Schute die Krone
ausgesetzt — natürlich in ßttigst, man kann doch die Sache
nicht überstürzen — ein letztes Aufflackern noch der Armen
unter der Hand des Adjutanten des Generalstabs im Schlacht-
bulletin und — „Versunken und vergessen" war ihr wie aller
obligatorischer Fragen Fluch. Doch diese ist ein Vamppr, der
:m Grabe keine Ruhe hat und von Zeit zu Zeit erscheint,
seinen eigenen Kindern das Blut abzuzapfen. Altes reißt er
nach, bis ihm der Kops abgeschlagen und ihm verkehrt zwischen
die Beine gelegt wird. — Gott bewahre mich davor, daß ich
dieses Geschäft hiemit besorgen sollte, mögen die 30 Herolde
noch einmal ans den Plan und ihre Pflicht thun — möge der
Genenttsrab noch einmal seine Trommel rühren und den Feind
zu Boden werfen, aber dann biric! Begraber ihn, daß er unten
bleiben muß — mich aber laßt unterdessen einige Rekognos-
sinnigen in der Primärschule vornehmen. Das ist gewiß reine
überflüssige Sache: denn je nach dem Zustand dieser wird auch
die Fortbildungsschule, wenn sie allenfalls Fleisch und Blut
gewinnen sollte, ein Aussehen bekommen müssen. Ich schicke

voraus, daß ich, die Schicke anlangend, ans einem Optimisten
ein Pessimist geworden bin. Indeß bekämpfe ich die Ansicht,
als ov deshalb meine Urtheile unhaltbarer wären. Ich finde
im Gegentheil, die Wandlungen vom QptimiSmus zum Pessi-
mismuS letzen ernste Erlebnisse und energisches Sichbefasscn
mit dem in Frage liegenden Gegenstanv voraus. Dem Opli-
misten schwebt ein schönes Ziel vor: wird er mit der Zeit
idee- und energielos, so ist's ,hm gleich, ob dieses Ziel verrückt
oder durch ein anderes, seinem Erschlaffen entsprechendes ersetzt
werde. Den Pessimisten hingegen bewegt das Scheitern seiner
Ideale, da mit demselben ein Theil seines geistigen Seins zu
Grabe geht. Da mm jeder Mensch sich gegen diese letzte aller
Eonsequenzen stemmt, so sucht der Pessimist, wie der Kranke,
das letzte Mittel hervor, um dieser Eventualität vorzubeugen.
Hiebet strengt er sich ans's Aeußertte an: er lernt sich, seine
Kraft, seine Umgebung wett ans besser kennen und beurtheilen
als im gewöhnlichen Zustand, namentlich auch deßwegen, weil
sich ihm bei erhöhtem Interesse, eine Menge kleine Erscheinungen,

Ketten und Perschiiiignngen zeigen, die er vorher, weniger
aufmerksam, völlig übersehen hatte. Doch zur cache.

Wie steht's in unterer Primärschule? Was sagt die Er-
ziehungsdirekrion in ihrem alljährlichen Bericht? Ich habe gerade
keinen zur Hand: aber, wenn mich mein Gedächniß nicht täuscht,

so siebt stereotip ungefähr folgendes: Der lublische Religions-
unterricht wird mit Nebe gepflegt; im mündlichen und schrift-
lichen Gedankencmsdrnck fehlt immer noch die rechte Fertigkeit;
dem mündlichen Rechnen scheint vielerorts nicht die Aufmerk-
smnkett geschenkt zu werden, die es verdient: im Zeichnen wird

;n viel copirk: der Unterricht in den Realien ist noch in den

Anfängen n. dgl. m. — Ren ist im letzten Bericht, daß ein-
zelnen Nhreru das Spielen und Trinken vorgehalten wird
mrd hieraus indirekt ein Faktor des Mißerfolges unseres Primär-
UulwesenS abgeleitet werden will. Ich dächte, wenns von den

l U>0 pchrern nur einzelne trifft, bei denen m dieser Be-
zichnng ein Vorwurf gerechtfertigt ist, so ist der Zustand in
Hinsicht aus andere Stände — keinen ausge;chlossen —
günstiger als normal und man hätte loven statt radeln sollen;
will man aber mit den einzelnen ein Ueberbaiidnehmen andeuten,
so ist zu bedauern, daß nicht der richtige Ausdruck gesunden

wurde Iiem, die Regierung trifft in dieser Beziehung kein

Vorwurs: sie muß sich an ihre Qrganc halten.. Aber ein posi-
tives Bild von umerm Primarschulweseu bekommt mau aus

ihrem Berichte schlechterdings nicht. Man liest was fehle, aber

was da ist wird nicht gesagt. Und die Herren Schulinspcktoren?
Eben das sind die Drgane der Regierung; ich werde spater

ein Wort über ihre Inspektionen verlieren.
Was sagen denn die Schulkommissionen, die mit der

Schule weben und leben? Diese hassen gewöhnlich die Frage
korrekt und taxiren die Schule nach ihrem Nchrcr. „Er hat
ein recht schönes Examen abgelegt im Frühling" will sagen:

Mit unserer Schule steht es gut. Die Examen

geben Auskunft! Freund, necke mich nicht! Gewiß, des Hum-
bugs und Schwindels wird m diesem Kapitel von Jahr zu Jahr
weniger: aber ist keiner mehr? Wie viele cchulen sind im
Kanton, isind'S die Hälfte?» die nach Abschluß der Winter-
schule der Schullommission ein Tableau von dem das Jahr
hindurch Behandelten einreichen und ffch hieraus ans jedem
Fach speziell den Gegenstand bezeichnen lassen, über den geprüft
werden soll, und die am Examen Kind für Kind der Reihe
nach — nicht bloß die Elite — abfragen? Jedes andere

Examen ist kein Examen, sondern Komödie. SV überhaupt
das Examenwcsen sich überlebt? Ich glaube es. Also auch die

Schulkommisfioneu lassen uns über den eigentlichen cmnd der

î Schulen im Unklaren. Gm, so gehen wir an die rechte Quelle,
I wir fragen uns selbst, die Lehrerschaft. Ich habe nun uns
I stark im Verdacht, wir hätten nicht die nöthige Selbständigkeit

mehr — ich sage das natürlich als Pessimist auch nick!



die erforderliche Objektivität, um die richtige Antwort zu geben.

Dennoch! 1. Frage: Wie viele deiner auftretenden Kinder ab-

solviren den UnterrichtSpkan? Antwort: „Unterrichtsplan?"
und ironisches ichchen! ll. Gut, aber wie viele cho der Ans-
tretenden bringens zu einem guten bewußten Lesen, zur Ab-
fassnng eines leichten, ziemlich fehlerfreien AnfsätzchenS in
hübscher Schrift und zum raschen und sichern Gebrauch der

4 Lpezies, des Dreisatzes, der Zinsrechnung, der Dezimalbrnche,
von dem Wust der gemeinen Brüche nicht zu reden? — Der-
legene Antwort: Ja, das ist bös zu sagen; es sind gar ver-
schieden begabte Schüler; mehrere kommen in der zweiten Klasse
aus der Schute; unsere Verhältnisse sind nicht so günstig; doch

habe ich alle Jahre Schüler, die fehlerfrei schreiben können :c. :c.
Da wären wir wieder um keinen Schritt weiter.
Wir befragen die öffentliche Meinung. Lautet der neuen

Schule entschieden ungünstig. Wir trieben allerlei, aber nichts
Rechtes. „I br uit halb so viel Schul gange wi mi Bneb,
aber i cha no geng besser lese, rechne n fchribe weder är!"
Großrärhc sprechens uuverholen aus: Wenn man auch ein

wenig mehr Vernunft annehmen wollte in den Schulen, es

freute sie auch eher, mehr für sie zu thun, iveziell in Betreff
der Besoldung, aber man wolle fliegen, ehe man Fellen habe, u. s. s.

und daß der gang und gäbe Salz: Die Wüstungen der neuen
Schule stehen nicht im Einklänge mit den enormen Opfern,
die Staat und Gemeinden für dieselbe auswerfen, nicht viel,
sehr viel Wahrheit entHalle, wird Niemand läugnen wollen.
So macht die öffentliche Meinung der Schule ein schlechtes

Compliment, urtheilt aber natürlich nach dem Sindruck und
nicht an der Hand von Thatsachen und Zahlen.

Such endlich, ihr viel angerufenen Rekrutenprüfungen,
will ich für diesmal in Ruhe lassen: ihr habt seit Jahren
tauben Ohren gepredigt; noch hören euch die nämlichen. Pst
taniig, wer wird auch so unanständig reden: man muh höflich'
und artig fein, wenn man lieb sein will, und wenn man einem

gerne predigen hören soll!
Ieut endlich heraus mit der Sprache, Ihr Herren Schul-

inspettoreu! Ihr seid seit bald ckn Jahren in eurem Amt, Ihr
müht die Schulen kennen. Ist'S wahr, was die öffentliche
Meinung, was die Rekrnrenvrnsnngen sagen? Wenn in,
warum nicht energisch auf Abhülfe gedrungen und gegen daS

Gruudübei, der Ueberladung der S chu. le öffentlich in
Corpore aufgetreten? Wenn nein, warum nicht energisch Prolest
eingelegt? Aver Protest in Zahlen, nicht in Behauptungen, z. B:

Mit 1M7> sind im Uanton Bern aus der Primärschule
getreten Summa V Minder.

Von diesen V Kindern konnten:
I. Richtig und sinngemäß lesen: x " ; mittelmäßig )- "/»,

schlecht ^ " 0

ck. Die 4 Spezies, den Dreisau, die Dezimalbrnche ge-
brauchen: sicher x unsicher mangelhaft s gar
nicht "W.

4. Sin ordentliches Anfsätzchen fehlerfrei machen: xM;
ziemlich fehler und sonst mangelhaft v ganz schlecht 2 "/».

4. Hübsch schreiben: x mittelmäßig v" », schlecht 2 »/» :c.

Was, Ihr könntet das nicht Ihr härtet das Material dazu
nicht in Handen? Ihr prüftet nicht der Reihe nach jedes

Kind, wie's kommt, notieret nicht seine Leistungen? Ihr laxirtet
dessen ungeachtet die Schulen nach dem Wchrer? und wüßtet genau,
wie viele „sehr gut," „gut," „ziemlich gut" und „schwach"
wären?

Ja, dann begreife ich auch, daß Ihr uns nicht sagen
könnt, wie's um's Primarschulwesen steht im Kanton Bern.
Aber wissen müssen wir'S! Wir wollen nämlich eine Fort-
dildnngSschnle ans die Primärschule bauen und da müssen wir
doch das Fundament kennen; denn bis wir klares, sicheres, zu
Tage liegendes Fundament haben, können wir doch nicht bauen;
lieber verwenden wir das vorhandene Kapital zum Fmidamen-

tiren. In Ermanglung eines Expertenberichtes Sachverständiger
über das Fundament, möchte ich versuchen, zu sagen, wo es

ihm fehlt. Das ist für mich deßhalb eine leichte Ausgabe,
weil der Stoff dazu in der Bist liegt; ich brauche mir hinaus
zu langen, so verdichtet er sich zu einem greisbaren Körper und —
la voilà! Wegen Mangel an Daten bleibt die Ausführung
freilich Hypothese; aber, wertet Kirchhofs eine Trillion gegen

Eins, daß in der Sonuenathmosphäre Eisen sei, so wetce ick

tausend gegen Eins, daß die Hypothese richtig sei.

l Schluß solgtw

Ueber Madchenerziehung.

m.
Den zwei in Nr. 7 mitgetheilten Stimmen über

Mädchenerziehung '.vollen wir noch beifügen, was über diesen

Punkt der berühmte Staatsrechtslehrer Robert Mo hl im
dritten Band seines Werkes über „Stantsrecht, Völkerrecht und

Politik" sagt:
„Es ist, gestützt aus die allgemeine vebeusanfgabe des

Weibes, von vornehereiu und gültig für alle Arten von
Uncerrichtsanstalten für die weibliche Jugend die Forderung
zu stellen, daß bei der Erziehung der Mädchen ganz besonders

ans die Entwicklung des Verstandes und des Urtheils
gesehen werde. Allerdings ist in der geistigen Natur des

Weibes das Gefühl vorherrschend und vorzugsweise bestimmend:

auch ist zuzugeben, daß dasselbe in Beurtheilung von Menschen

einen schneileren fast instiurnnäßigen Blick hat: allem eben

deßwegen ist die von oer Natur schwächer angelegte Seire,

nämlich das richtige Deuten und das logische Ichließen,
um so entschiedener künstlich auszubilden. Jede Gymnastik,
auch die geistige, ist ja nur dann richtig angeorouei, wenn sie

sich bemühet, die ursprünglich schwächeren Kräfte zu stärken

und vollkommen brauchbar zu machen. Die Rothwendigleir
dieser Nachhülse ist aber nicht etwa nur dadurch begründet,
daß die ideelle Ausgabe der menschlichen Bildung eine

harmonische Enrwickelnng aller Eigenschaften verlangt, sondern

durch sehr praktische Bedürfnisse des täglichen Lebens. Zunächst

erfordert die richtige und gedeihliche Besorgung der der Frau, in

jeder Lebensstelümg, zufallenden Beschäftigung und Aussicht,

daß sie richtig denkt und schließt. Das äußere Wohl der

Familie und damit unberechenbar weiteres Glück oder Unglück

hängt zum großen Theile, wo nicht ganz, hievon ab. Mit dem

Gefühle allein ist es hier nicht gethan: es muß unter die

Zucht des Verstandes genommen werden, wenn es nicht

irregehen, zu viel oder zu wenig thun soll. Sodann mach: es

die Stellung der Frau zu ihrem Gatten nur würdiger und

gleicher, wenn er ihr ein richtiges Urtheil in allen Fällen des

gemeinschaftlichen Vcbens zuschreiben kann und nicht immer
wieder auf falsche Maßregeln und unverständiges Verhalten
stößt als Folgen einer Gedanken- und Urtheilslosigkeit. Gerne

wird ein verständiger Mann die Freude an einer holden

Einfalt der Geliebten eintauschen gegen eine Achtung vor
gesundem Denken und richtigem Handeln. Endlich wird die

Mutter um so größeren Einstnß ans ihre Kinder, namentlich
auch auf die Söhne haben, je mehr diese sie nicht bloß wegen

ihrer Milde und Zärtlichkeit lieben, sondern auch ihren Verstand

achten müssen. Wie will sie überhaupt, was doch zunächst ihre
Ausgabe ist, die Kinder vom frühesten Alter an daran

gewöhnen, selbst zu denken, die Richtigkeit eines angegebenen

Grundes zu beurtheilen, sich vor bloßem 'Nachschwatzen und

gedankenlosem Glauben zu bewahren, wenn sie nicht selbst

diese Eigenschaften hat Man fürchte nicht, eine widerwärtige
und unweibliche Pedanterie durch solches Bemühen um Aus-
bilduug der Verstandeskräfte zu erzengen. Es ist durch die
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ganze Anlage des weiblichen Geistes schon dafür gesorgt, daß

die Bäume nicht in den Himmel wachsen."

SchràchrichLen.
Schweiz, gemeinnützige Gesellschaft. Für die diesjährige

Versammlung, die in Viestal stattfinden wird, sind zwei Fragen
aufgestellt worden, „welche die geistige und gewerbliche Ent-
Wicklung unserer Zeit uns wohl durch das ganze Schweizer-
land hindurch nahe gerückt hat." Die zweite Frage beschäftigt
sich mit dem Dienstboten und der Hebung seiner sozialen

Stellung, die erste mit dem Verhältniß der Volksschule
zum Religionsunterricht. Dieses Thema umfaßt folgende

Theilfragen:
1st Welches war das bisherige Verhältniß in ihrem Lianton?
S Soll auch in Zukunft ein Religionsunterricht in der

Schule ertheilt werden?
3« Wenn ja: durch wen? welches ist der Inhalt solchen

UmerrichtS?
Referent würd sein Herr Pfarrer A. Salis in Liestal.
Bern. Die Hailersiche Buchhandlung in Bern kündigt an,

daß min auch der für die untern Klassen berechnete I. Band
von Edingers Lesebuch für Sekundärschulen erschienen

fei. Für den Kanton Bern beträgt der Preis Fr. 1. 7«> um
gebunden, Fr. 2 in Leinwand gebunden, Fr. 2. 20 in Leder

gebunden. Eine Besprechung des Buches werden wir bringen,
sobald uns ein Exemplar zukommt.

— Auch ein anderes, bedeutsames Werk geht seiner Voll-
endnng rasch entgegen, nämlich HntterS neuer ZeichnnngS-
turs ans stenographischer Grundlage. Die ô ersten

Hefte sind bereits fertig und die noch folgenden 3 werden nicht

lange auf sich warten lassen. Wir haben Gelegenheit gehabt,
die ganze Anlage durchzusehen und haben nnS überzeugt, daß
das neue Werk des verdienten Verfassers ganz gewaltige Vor-
züge gegenüber dem ältern Kurs aufweist, dem Zeichuungs-
unterricht in der Volksschule i Primär- und Sekundärschule!
einen neuen, kräftigen JmvnlS geben und dasselbe außerordentlich

fördern wird. W r mari,en schon jetzt die Lehrer auf das neue

Lehrm-rel aufmerksam in der Meinung, daß eS so rasch als
möglich den alten KnrS ersetzen sollte. MehrereS später.

— Der A anronaltnrnlehrerv erein hat in seiner

Hauptversammlung vom letzten Samstag einhellig beschlossen,

seine Thätigkeit zur Förderung eines pädagogischen Schulturnens
nach allen Richtungen mit alter Energie wieder an die Hand
zu nehmen. In das Aktionsprogramm für die Zukunft
wurden folgende Hauptpunkte ausgenommen:

l » Förderung der theoretischen und praktischen Ausbildung
der Turnlehrer durch Vortrüge, Demonstrationen und

Tnrnknrse.
2> Anstrebnng einer geordneten Eoutrolle des Turnunterrichts

an den Primärschulen.
3» Erhaltung des VolrSschulturnenS als allgemeines Bildnngs-

fall, gegenüber allsiilligen Gefahren, die zur Einseitigkeit
und Verknnstelnng führen könnten.

-1) Spezielle und angelegenrlichc Förderung des Mädchen-
mrncns.

5i Propagation eines lebendigen Interesses für das immer
noch neue Fach in Lehrer- und andern günstigen Kreisen.

Für das laufende Jahr wurde vorderhand die praktische
Behandlung des Mädchenturnens als Hanpttraktandmn
bestimmn Dafür soll im Verlauf des Sommers in Thun eine

Hauptversammlung stattfinden, wo Hr. Inspektor Niggeter die

Klassenziele sür'S Mädchentnrnen darlegen und die dortige
Mädchenst'knndarschnle dazu einige Ausführungen bieten wird.
Ferner wurde beschlossen, bezüglich der Erstellung von Turn-
gerathen, der Eoutrolle des Unterrichts und der Anordnung von

Turnknrsen an die h. ErzichnngSdirektion eine Eingabe
zu inachen. —

Der Vorstand wurde für das laufende Jahr bestellt, ans
den HH. Schenner, als Präsident, Riggeler als Vicepräsident,
Frieden als Sekretär und Kassier, Hanswirth in Bern und
Schwab in Hindelbank als weitere Mitglieder. —

Des Vormittags von UU/>—12 Uhr wohnten die Theil-
nehmer in der Turnhalle der Darstellung von Stabüdnngen
bei durch die Oberklasse der Renengaßscbnlc, geleitet von Hrn.
Hanswirth, durch die 5. Klasse litcrar und real der Kantons-
schule, geleitet von Hrn. Riggeler, und durch die Oberkiasse der

Postgaßschnte, geleitet von Hrn. Hntmacher jun. Alle drei
Klassen haben ihre freiwillige und aus verdankeuswerthe Weise
übernommene Aufgabe vorzüglich gelöst und dem Zuschauer in
engein Rahmen ein reiches Bild von der mannigfaltigen Ver-
wendbarkeit und praktischen Zweckmäßigkeil ceS Eisenstabes vor-
geführt. Als außerordentlich beachtenswert!) siel uns bei diesen

Demonstrationen namentlich die völlig ruhige und geräuschlose

Art des Unterrichts bei Hrn. HauSwirih auf, dessen leises

Sprechen, ruhiges Verhalten und kaum merkbares Kommando
jedem Turnlehrer bestens zu empfehlen ist.

Zum Schluß sei noch bemerkt, daß der bernische Turn-
lchrerverein gegenwärtig reu. -in Mitglieder zählt, von denen

in Bern UiG anwesend waren: wer Mitglied werden win,
braucht sich bloß beim Vorstand anzumelden: das jährliche

Unrerhattungsgeid beträgt nur 30 Rp. — Damit sei der

Verein allen rehrern bestens empfohlen.

— Ueber oie Verhandlungen der Vorsteherschaft der
Schul synode, die am l. März sich zur Behandlung der

Lehrmittelsrage versammelt hat, wollen wir das nächste Mal
berichten.

— Jura. Zu den mißbilligenden Korrespondenzen über
die Wahl eines IchulinspektorS für den Jura aus dem alten
Kanton bringt der Educateur" in Rr.-1 nun auch eine anders
gestimmte Kundgebung.

Die einheimischen Lehrer, sagt sie, befinden sich wohl unier
dein Inspektor«!, weil sie von demselben nicht bloß überwacht,
sondern auch unterstützt werden. Plan ist mit den: Verlachen
und der Führung der Schulangelegenhetten von Seile des

Hrn. Wächst zufrieden. Die Wahl eines Inspektors von außer-
halb des Jura hat mehr als ein jurassisches Herz verletzen

müssen. Aber wenn man die Wahl genauer überlegt, so scheinen

die Vortheile derselben nicht zweifelhaft. Ein Katholik vor allem
aus hätte gegen die Ueberspamttheit der Bevölkerung zu rümpfen
gehabt: ein inländischer Protestant würde wenig mehr Gnade
gesunden haben. Für unsere Kämpfe tangle deßhalb besser ein

Fremder, welcbersich nur mit Schnlangelegenheicen. aber durchaus

nicht mit unsern politisch-religiösen Fragen beschäftigte. Wahr-
scheinlich wollte man auch in Bern eiuma, wissen, an was

man sich hatten könne in unsern Schnlangelegenheiren, die

man bis jetzt nur durch Mittelspersonen kannte, welche sewst

mehr oder weniger bethettigt waren und in Personen- und

andern wichtigen Fragen leicht ersthlafsteu.

Solothurn. Der Kantonsrarh har nach dem „Voiksbi.
b. Jura" das Bezirksschntgesetz in artikelweiser Berathung
nach dem Vorschlage der Regierung mit geringen Veräude-

rungen angenommen. Die Errichtung neuer Bezirksschnlen ist

nach Antrag Schild einem Beschlusse des Kantonsrnlhes vor
behalten. Die Besotdungsparagraphe erlitten reine Veränderung.
Die Besoldung beträgt demnach Fr. 22«» nebst Holzgabe.
Eine höhere Besoldung wird auf Vorschlag der Bezirksschul-

H Riggeler (Verm. Müller (ì.'angeuthal>, Obrecht «Münchenbnchseei.

Frieden iFraubrmmem, Vögeli (Aarbergl, Schwab iHmdrlbank>, Z picher

«Völlige»»,' Hauswirch >.Bem>, Hiinggiirmer (Thun). Lulliger Erlach-. Prisi
iHöchsteneu), Michel «Vurgdorh, Reinhardt «Bentt. Himnachcr Bern Meier
'.Kirchbcrgi. Zchenner iThmi!.



pflege durch dm Regierungsrath bestimmt. An die Besoldung
zahlt der Staat flz, doch nicht unter Fr. 18GÌ und nicht
über Fr. 2(>!>«1. Der kantonale Bestrkslehrervcrein erhalt
einen Staatsbcitmg von jährlich Fr. 8O. Der Vehrplan wird
von der Beflrkslchrcrkonseren; und dem Inspeltorate vorberathen
und vom RegierungSrath endgültig festgestellt. Ein allfälliges
Entlassuugsbegehren hat der Vehrer drei rvlonate vor Beginn
des Sàlhalbjahres einzugeben. Im Sommer sind drei
Wochen Ferien. Die Beiträge an Mädchmln>;irkSschnlen wurden

gestrichen.

Preußen. Nr. 4 der „Preuß. Dchnlzeitnng", heraus-
gegebeit von st. W. Sepffarth, Neklor in stnkenwaldc, bringt
eine Petition des Vorstandes der preuß. Volksschullehrer an

das Abgeordneten-Hans in Berlin um Gehaltsanfbessernng

zur Kenntniß, der wir einige gravircndc Angaben entheben.

Nach offiziellen statistischen Niittheiliingen waren im Juni 1.873,

von 72x44 fest dotirten Elementarlehrer- nnd Gehnlsenstellen
341«! vakant, 1747 wurden durch nngeprüste stehrkrästc

verwaltet. 172x durch geprüfte Hehrer einer andern Klasse

milvenehen, und für 144 fehlte jede unterrichtliche Versorgung:
es ivaren also 7232 Stellen oder fast 14 gar nicht oder

nicht ordnungsmäßig beseht. — Die Petition verwendet sich

insbesondere für Erhöhung und rationelle Festsetzung der

Pensionen, für Erhöhung der Lehrcrwitrwcnpeusionen auf
mindestens 3- « > Mark und die Firirnng von Atterszulagen
von mindestens 77», 17»1, 22.7 nnd 3<X'> Bìark nach -7, it.»,

2>> und 27 Dienstjahren. Eine befriedigende Gestaltung des

Vo-ksschulwesens erheischt von Seite des Staates große Dpser,
aber wir leben der Ueberzeugung, sagt das Aktenstück, daß eine

tüchtige Bildung des ganzen Volkes eine der wesentlichsten

Grundlagen ist, aus denen die nationale Sicherheit rulst, nnd
eine der reichsten Quellen, ans denen die nationale Wohlfahrt
fließt.

— Wir sind im Stande, die letzthin gebrachte Mittheilung
über einen im Interesse einer einheitlichen Orthographie
gethanen Schritt zu vervollständigen. — Die Frage der

Herbeiführung einer gleichmäßigen Rechtschreibung zunächst im
Gebier der Schule wurde schon im Dltober 1872 ans einer

von sämmtlichen deutschen Regierungen beschickten Eonsermz zur
Svracke gebracht. Bei diesen Berathungen erschien die

Einholung eines Gutachtens von Seilen eines ans diesem

Gebiete bewahrten Sachverständigen als Grundlage weiterer
Schritte nothwendig. Deßhalb hat das preußische Unterrichts-
Ministerinn! unter Zustimmung der übrigen deutschen Regierungen
unterm -4. Dtrober 1874 den Professor R. von Räumer
erstickt, eine Denkschrift auszuarbeiten, welche zur Anbahnung
einer größern Gleichmäßigkeit in der deutschen Rechtschreibung
die erforderlichen Unterlagen gewähre. R. von Räumer ist der

wissenfchaftiiche Begründer des „ phonetischen" Princips
gegenüber dem „historischen", kann aber, da er in seinen

vrallischen Vorschlägen sehr behutsam ist und sich anf's engste

an die überlieferte Schreibart anschließt, als Vermittler zwischen

den extremen „Phonetikern" und den „Historikern" angesehen

werden. Er vereinigt die beiden Sätze: „Sprich, wie du

schreibst" und „Schreib, wie du sprichst" in den einen : „Bringe
deine Schrift und deine Aussprache in Uebereinstimmung."

Eramenbiätter
hübsch am gestattet III Blaudntck. mit glattem festem Papier, in verschiedenen
Liniaturen, per Tusend à 8» Ct. empfiehlt

(k. Tlämpfli.
Buch- und Papierhandlung st: Thun.

XL. Im Befiee einer eigenen Druckerei ist es mir möglich geworden,
die Otuclitär zn verbeftern.

Bekanntmachung und Ausschreibung.
Ter Regierungsrath des Kantons Bern hat m seiner Sitzung vom

27 Febr. abhin in lhcilweiscr Abänderung der Verordnung vom 15. Oktober
1s7tt über die Schulinspektorale und entsprechend dem h 57 des Primär-
schnlgesctzes folgend^ Enttheilung der Primarschuliiispektoratskreise ausgestellt:

Í. Kreis, nmfancnd die Amtsbezirke O berhasle, Juterlo.ken und Fnitigcn.
II. „ „ „ Saanen, Ober- nnd Ricdersimmen-

that nnd Thun.
III. „ „ „ Signau und Konoisingcn.
IV. „ „ „ „ Bern, festigen nnd Schivarzenburg.
V. Bnrgdorf nnd Trachsclwald.

VI. Aarwangen nnd Wangen.
VII. „ „ „ Fraubrnnnen.

VIII. „ „ „ Wären. Aarberg nnd stäupen.
IX. „ „ „ Erie.ch nnd Ridan.
X. „ „ „ Wie!. Nenenstadi, Tourteiarp und

Münster !proi. Theil!.
XI. „ „ „ Telsberg, stansen und die katho-

lischen Eemcindcn von Ntünster.
XII. „ „ „ „ Prnntrnt und Freibergcn.

Gleichzeitig werden die zehn erstgenannten dicier Kreise wegen des Ab-
lanss der Amtsdancr der bisherigen „Inspektoren zur Wiedcrbeseoung ausge-
schrieben. Tie an diese Stellen getnupnen Vsüchlen sind in den Gesetzen und
Reglementcn über das Primarschulwcien nicher angegeben, lieber die Besot-
düngen ertheilt die unterzeichnete Amlsstelle die wünsch bare Auskunft. Ihr
sind auch die Anmeldungen bis 31 dieß schriftlich einzureichen.

Bern, den 2. März 1875.
Tie ErziehungêSirektion.

Ausschreibung.
Es wird hiermit die durch den Tod des bisherigen „Inhabers erledigte

Stelle eines Hüisstnrnlehrcrs au hiesiger «anivnsschuie zur Wftederbesetznng
ausgeschrieben. Jährliche Besoldung Jr. 1855. Pflichien: 11 — 15 wöchent-
liche Unterrichtsstunden gemeinsam mir dem 1. Turnlehrer. Einem Bewerber,
welcher im Stande wäre, auch den Schwimmunterricht cn der Badanstalt
zn übernehmen, würde der Vorzug gegeben, nnd es würsc nm der Ueber-

lragruig dieses Unterrichts auch eine Besoldungszulage verbunden sein. An-
Meldungen für die Stelle sind bis 25. dies; schrvllich der unterzeichneten
Amlsstelle einzureichen.

Bern, den 2. März 1875.
ErzichunMicttion.

Einwohîier-Mdchcnschulc.
Tic Einwohner-Alädchcii'schiüe in Bern beginnt Tienstag den

27. April nächst hin einen neuen stehrkurs. Eliern und Vormünder,
welche dieser Anstalt ihre Kinder anvertrauen wollen, werden ersucht, dieselben
bis zum 61 März unter Vorweisung des Taus- und Impfscheines nnd
abfälliger Schulzeugnisse bei dem Kassier der Schule, Hrn. Gemeinderath
Forster-Rommel, anschreiben zu laftcu.

Zum Eintritt in die Kleinkinderschule ist das zurückgelegte 5., zum
Eiinriit in die Fortbildungsschule .stehrerseiuinaru das zurückgelegte
15. Alters s ahr ersorderlich.

Tic Aiisiiahmsvrüsuug sür Zchülermuen in die Elementar- und
Selnndkirabtheilung findet statt Samstags den 6. April, Vor-
mittags von 9-11 Uhr. diejenige sür die Fortbildungsschule Montags,
den 25. April, Vormittags von 8 Uhr an, im Schntkause.

Für gute und billige Kostorie sorgt Herr Zchnlvorsteher Widuiann,
welcher auch sonst jede weiter? Auskunft zu ertheilen bereit ist.

Bern, den 6. März 1875.
lL. 1258.) TsS Tchulsckrctariat.

ans festem Papier, Papierhandlung Pvlsterli,
x iliil h l»hl»ìtlìft! Mepgcrgafte 5ìr, 76. Am gleichen Orte große

neue Auswahl in Schuldesten und ausgezeichneter Tinte a 7t> Et. per Flasche

Zum Verkaufen.
„Schlossers Weltgeschichte", neu, noch unausgeschuitreu, 15 Fr. unterm

Ankaufspreis.
Sich zu melden beim Beauftragten l

Ioh, Kurz, stehrer in Uetendorf.

Schulausschreibunsten.

Ort.

Lurgdors

S äriswyi
Ia ber g

Schulart,

5 Kreis.
I. Kl. X. uieu!

1. Kreis.
O berschule

gem. Schule

Kinder-
zahl.

Vem.-Bes. Anm.-
Fr. Termin.

— 2555

65
45

555
455

15. März.

15. April.
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